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Die Dresdner Philharmonie ist Mitglied
im Deutschen Bühnenverein
3
Mittwoch, 23. Februar 2011
20.00 Uhr
Sonntag, 27. Februar 2011
19.00 Uhr
Kronensaal im Schloss Albrechtsberg
4. Kammerkonzert
Daniel Bäz | Fagott
Philipp Zeller | Fagott
Robert-Christian Schuster | Fagott
Andreas Hecker | Klavier
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4:: U N E S O I R É E B A S S O N A I S E  –
E I N F A G Ö T T L I C H E R A B E N D
Alexandre Tansman (1897 – 1986) 




Alain Bernaud (geb. 1932)
Hallucinations pour basson et piano 
Camille Saint-Saëns (1835 – 1927)
Sonate pour basson et piano sol majeur op. 168
Allegro moderato
Allegro scherzando
Molto adagio - Allegro moderato
P A U S E
Alexandre Tansman Alain Bernaud Camille Saint-Saëns Roger B
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5Roger Boutry (geb. 1932) 
Interférences I pour basson et piano
Marcel Bitsch (geb. 1921) 
Concertino pour basson et piano
Andante – Allegro vivace
Henri Dutilleux (geb. 1916) 
Sarabande et Cortége pour basson et piano 
Eugène Bozza (1905 – 1991) 
Divertissements pour trois bassons
Allegro moderato
Adagio, ma non troppo
Allegro giocoso
Roger Boutry Marcel Bitsch Eugène BozzaHenri Dutilleux
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»Une soirée bassonaise« – fagöttlich-französische
Kammermusik des 19. und 20. Jahrhunderts
Der Tatsache geschuldet, dass das Fagott, zumindest in der brei-ten Gesellschaft, ein eher unpopuläres Dasein fristet, wird nur
recht wenigen Musikfreunden bekannt sein, dass neben dem Fagott
deutschen Systems noch ein etwas verschiedener Bruder existiert –
das französische Basson. Dieses wird nahezu ausschließlich in Frank-
reich und einigen lateinamerikanischen Ländern gespielt. Wohinge-
gen sich das deutsche Fagott weltweit zunehmend durchsetzt bzw.
durchgesetzt hat. Maßgeblichen Anteil daran haben der Fagottbauer
Johann Adam Heckel und der Fagottist Carl Almenräder, welche in den
1830er Jahren gemeinsam die Technik des Fagottbaus reformierten.
In seiner Bauart und seinen spieltechnischen, speziell aber klang-
lichen Eigenschaften etwas anders als das Heckel-Fagott, wurde für
das französische Basson eine große Anzahl an Werken komponiert,
welche auf die Erfordernisse dieses Instrumentes mit seinem ober-
tonreichen, in unseren Breiten jedoch ungewohnt näselnden Klang
zugeschnitten sind. Einige dieser Werke zählen heute weltweit zum
Standard der Fagottliteratur, sowohl im Musikstudium, bei Wett-
bewerben und in Konzerten. Auch und gerade für den ambitionier-
ten Fagottisten deutschen Systems bedeuten diese Kompositionen
eine Fundgrube. Die besondere Herausforderung besteht dabei darin,
die technische Komplexität und die französische Leichtigkeit dieser
wunderbaren Musik authentisch zum Ausdruck zu bringen.
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»Die Fagottbläser sind im Grunde gutmütig, äußerlich scheinbar licht-
scheu und eingezogen, aber originell und wunderlich, humoristisch
unter Bekannten. Bei herannahendem Alter auffallend gräulich. Ihr
Fagott ist ihre Braut, sie freuen sich schon bei der Ouvertüre auf den
5. Akt, in welchem sie einen Takt solo zu blasen haben.«
Diese scherzhafte Charakterisierung aus dem Jahr 1882 sagt eini-
ges aus über den Stellenwert des Fagotts in dieser Zeit: Nachdem
es im 17. und 18. Jahrhundert seine Blüte erlebt hatte, wussten
die Romantiker nur noch wenig mit seinem etwas näselnden Klang
anzufangen; sie wiesen dem Instrument allenfalls die Rolle des
Orchester-Clowns zu. Das änderte sich allerdings ab Ende des 19.
Jahrhunderts – zumindest in Frankreich. Hier entstand eine neue,
weitaus vielseitigere Fagottliteratur. Dieser Aufschwung, der auch
andere Blasinstrumente betraf, war vor allem dem Pariser Con-
servatoire, der renommiertesten Musikhochschule des Landes, zu
verdanken. Jedes Jahr im Juni fanden dort Wettbewerbe für die
einzelnen Instrumente statt. Einen Monat zuvor erhielten alle Teil-
nehmer die gleichen Stücke zum Einstudieren, und damit niemand
sie schon vorher üben konnte, mussten sie neu sein. Deshalb wur-
de ab 1898 alljährlich für jedes Instrument ein Kompositionsauf-
trag vergeben – erst seit 1985 gibt es neue Stücke nur noch für
einige, jährlich wechselnde Instrumente.
Mit zwei Ausnahmen waren sämtliche Werke des heutigen Pro-
gramms für die »Concours«, die Wettbewerbe des Pariser Conser-
vatoire, bestimmt, und auch die Kom-
ponisten dieser Stücke waren zumeist
eng mit diesem Institut verbunden.
Alain Bernaud studierte dort, gewann
1958 den Premier Grand Prix de Rome
(den Komponistenpreis) und lehrte
selbst von 1963 bis 1999 am Conser-
vatoire – zunächst »Solfège« (eine Art
Gehörbildung), dann Harmonielehre.
Seine »Hallucinations« schrieb er für
7
Alain Bernaud 







Das Fagott ist alles, was es sein will
Von der Rehabilitation des »Orchester-Clowns«
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den Fagott-Concours 1978. Marcel
Bitsch begann 1939 sein Studium am
Conservatoire de Paris, belegte die
Fächer Harmonielehre, Kontrapunkt
und Musikwissenschaft und studierte
parallel an der Sorbonne Literatur-
wissenschaften. 1945 gewann er den
Prix de Rome, 1956 wurde er selbst
Professor für Kontrapunkt am Conser-
vatoire und wirkte dort bis 1988. Im
Zentrum seines Komponierens stehen
die Holzblasinstrumente, stilistisch
steht er ganz in der großen franzö-
sischen Tradition eines subtilen, trans-
parenten Tonsatzes. Das »Concertino
pour basson et piano« entstand
ebenfalls für den Concours.
Bernauds Altersgenosse und Stu-
dienkollege Roger Boutry gewann
während seiner Ausbildung eine gan-
ze Reihe erster Preise – bereits mit 16
Jahren im Fach Klavier, dann in Or-
chesterdirektion, Musiktheorie, Kam-
mermusik, Harmonielehre, Fuge, Kontrapunkt, Begleitung und
Komposition. Er wurde 1962 zum Professor für Harmonielehre be-
rufen und erhielt 1972 den Auftrag, ein Stück für den Fagott-
Wettbewerb zu schreiben. Dass Boutry von Hause aus Pianist ist,
merkt man dem virtuosen Klavierpart seiner »Interférences I« an. 
Während Bernaud vor allem für seine Filmmusiken und Bou-
try in erster Linie als Chefdirigent der »Musique de la Garde
républicaine« bekannt wurde, gilt Henri Dutilleux als einer der
bedeutendsten Komponisten seines Landes. Er studierte ab 1933
am Conservatoire und wurde dort 1970 Professor. »Sarabande
et Cortège«, für den Fagott-Concours 1942 komponiert, zählt zu
seinen frühesten erhaltenen Werken. 
Marcel Bitsch















8 Bitsch | Boutry | Dutilleux | Saint-Saëns
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Die oben erwähnte Ausnahme be-
trifft den ältesten Komponisten des
Programms: Camille Saint-Saëns stu-
dierte zwar ebenfalls am Conservatoire
(ab 1848), lehrte dort aber nie, und
seine Fagott-Sonate entstand auch
nicht als Wettbewerbsstück. Sie war
vielmehr Teil einer Werkserie, die er
1921, in seinem letzten Lebensjahr,
ohne äußeren Anlass begann. Inner-
halb weniger Wochen entstanden die
drei Sonaten für Oboe (op. 166), Kla-
rinette (op. 167) und Fagott (op. 168),
jeweils mit Klavierbegleitung. »Ich ver-
wende meine letzte Kraft darauf, das
Repertoire der sonst so vernachlässigten
Instrumente zu erweitern«, so der Kom-
ponist in einem Brief. Dass er noch mit
85 voller Ideen steckte, zeigt die
außergewöhnliche Form der Fagottso-
nate: Auf zwei bewegte Sätze folgt ein
zweiteiliges Finale, dessen eröffnendes
»Molto adagio« keineswegs nur als
Einleitung dient. Er ist vielmehr der
längste Teil der Sonate – und das ab-
schließende »Allegro moderato« nur ein kurzer Anhang. 
Eugène Bozza erwarb während seines Studiums am Conser-
vatoire eine sehr vielseitige musikalische Bildung – das lässt sich
schon an den Preisen ablesen, die er in den Fächern Violine (1924),
Dirigieren (1930) und Komposition (1934) gewann. Er wirkte ein
Jahrzehnt lang (1939 –1948) als Kapellmeister der Pariser Opéra
Comique, dann als Direktor am Konservatorium von Valenciennes.
Seine Kammermusik steht besonders bei den Holzbläsern in ho-
hem Ansehen. Das »Divertissement pour trois bassons« steht am
Anfang einer Reihe von allein 14 Kammermusikwerken für Fagott,
die zwischen 1936 und 1874 entstanden. Als einziger Komponist
9
Henri Dutilleux 
* 22. Januar 1916
in Angers
Sarabande et Cortège





* 9. Oktober 1835
in Paris
† 16. Dezember 1921
in Algier
Sonate pour basson et
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des Abends wurde Alexandre Tans-
man nicht in Frankreich geboren. Er
wuchs in Polen auf und erhielt seine
Ausbildung in Warschau. Allerdings
übersiedelte er bereits 1919 nach
Paris, wo Maurice Ravel und Albert
Roussel ihn unterstützten. Tansman
blieb bis zu seinem Tod 1986 in Frank-
reich, unterbrochen nur durch einen
USA-Aufenthalt während des Zweiten
Weltkriegs. Seine Fagott-Sonatine
schrieb er 1952 für das Conservatoire.
Insgesamt sind die Programm-
punkte unseres »fagöttlichen Abends«
von recht unterschiedlichem Charak-
ter, aber in gewisser Hinsicht merkt
man ihnen den gemeinsamen Entste-
hungsanlass dennoch an: Als Wett-
bewerbsstücke müssen sie in zeitlich
begrenztem Rahmen ein möglichst
breites Spektrum instrumentaler Mög-
lichkeiten zeigen, und sie müssen
nicht zuletzt virtuose, technisch
schwierige Passagen enthalten. Aber
das entspricht ja auch der wahren
Natur des Fagotts, das mit der Rolle des Orchester-Clowns stets
unterfordert war. Wie schrieb schon im 18. Jahrhundert der Lite-
rat und Musiktheoretiker Christian Friedrich Daniel Schubart:
»Der Fagott schmiegt sich in alle Formen, er begleitet Kriegsmusik mit
männlicher Würde, er lässt sich im Kirchensaale mit Majestät hören,
trägt die Oper, räsoniert mit Weisheit im Konzert, gibt dem Tanze
Schwingen und ist alles, was er sein will.«
Jürgen Ostmann
10 Bozza | Tansman
Eugène Bozza
* 4. April 1905 in Nizza








* 11. Juni 1897 in Lódz´
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Solisten
Philipp Zellerwurde 1982 in Stutt-
gart geboren. Sein Studium absol-
vierte er an der Hochschule für Musik
Würzburg bei Albrecht Holder und an
der Hochschule für Musik und Thea-
ter Hannover bei Dag Jensen. Philipp
Zeller ist Preisträger mehrerer nationa-
ler und internationaler Wettbewerbe,
darunter der Deutsche Musikwettbe-
werb, der Internationale Instrumentalwettbewerb Markneukirchen
sowie der Internationale Musikwettbewerb »Prager Frühling«. 
Nach Engagements als Solofagottist in den Orchestern der
Städte Jena, Bochum, Köln sowie des Rundfunk-Sinfonieorches-
ters Berlin ist er seit 2009 in gleicher Position bei der Dresdner
Philharmonie.
Als Solist trat Philipp Zeller mit u.a. mit dem Beethoven-Or-
chester Bonn, dem Radio-Sinfonieorchester Berlin, dem Philhar-
monischen Orchester Plauen-Zwickau, den Dresdner Kapellsolisten,
dem Orchester des Städtebundtheaters Halberstadt sowie dem Lan-
desorchester Schleswig-Holstein auf.
Daniel Bäz wurde 1995 an der Säch-
sischen Spezialschule für Musik »Carl
Maria von Weber« Dresden aufgenom-
men und begann Fagott zu spielen,
unterrichtet von Prof. Mario Hendel.
Ab 1997 spielte er in verschiedenen
Kammermusikensembles und Jugend-
orchestern. 2000 und 2003  wurde er
erster Bundespreisträger im Rahmen
der Wettbewerbe »Jugend musiziert« im Fach Fagott Solo. Er nahm
an Meister– und Kammermusikkursen mit den Professoren Milan
Turkovic, Eberhardt Marshall, Georg Klütsch sowie Sir Colin Davis
teil, studierte von 2003 bis 2008 in Dresden bei Prof. Mario Hen-
11
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del und setzt seine künstlerische Ausbildung seit 2009 im
Rahmen eines Masterstudiums an der Hochschule für Musik und
Tanz Köln bei Prof. Georg Klütsch fort. Bäz war von 2003 bis 2007
Substitut bei der Dresdner Philharmonie und von 2005 bis 2007
in gleicher Position an der Sächsischen Staatskapelle Dresden tätig.
Von Beginn der Spielzeit 2005/2006 bis 2008 war er an der
Robert-Schumann-Philharmonie Chemnitz in der Position des
stellv. Solo-Fagottisten angestellt, seit März 2008 ist er an der
Dresdner Philharmonie als Solofagottist engagiert.
Neben seinen Tätigkeiten im Orchester sowie auf solistischem
Gebiet liegt Daniel Bäz die Ausübung von Kammermusik sehr am
Herzen. So ist er Gründungsmitglied des Bläserquintetts »Ménage
à cinq«, ein Ensemble, mit dem er 2007 nach erfolgreicher Teil-
nahme am deutschen Musikwettbewerb Stipendiat des Deutschen
Musikrates und Teilnehmer der »52. Bundesauswahl Konzerte
Junger Künstler« wurde.
Robert-Christian Schuster er-
hielt 1991 seinen ersten Fagottunter-
richt und wurde 1992 an die Säch-
sische Spezialschule für Musik aufge-
nommen, wo ihn Prof. Mario Hendel
unterrichtete. Schuster war Fagottist
im Landesjugendorchester Sachsen,
außerdem kammermusikalisch in ver-
schiedenen Ensembles und Besetzun-
gen tätig. 1998 bis 2004 studierte er
an der Hochschule für Musik »Carl Maria von Weber« Dresden bei
Prof. Mario Hendel. Diverse Konzertreisen mit dem Deutsch-Itali-
enischen Jugendorchester, der Jungen Europaphilharmonie und ei-
nem Bläsertrio führten durch Deutschland, Europa und in die USA.
Schuster besuchte Meisterkurse bei Prof. Gustavo Nunez, Prof.
Milan Turkovic und Prof. Georg Klütsch. 2000 bis 2004 war er
Substitut in den Orchestern der Dresdner Staatsoperette, der Dresd-
12 Solisten
  Progr_KK4_23.+27.2.2011  14.02.2011  17:51 Uhr  Seite 12    (Schwar
ner Philharmonie und der Dresdner Staatskapelle, in der Saison
2002/03 stellv. Solofagottist der Robert-Schumann-Philharmonie
am Opernhaus Chemnitz. 2003 debütierte er als Solist mit dem
Hochschulsinfonieorchester Dresden unter Marek Janowski. 2003
wurde er ins internationale Akademieorchester des Pacific Music
Festival in Sapporo/Japan eingeladen. Dort konzertierte er u.a. un-
ter Bernard Haitink sowie kammermusikalisch mit Mitgliedern der
Wiener Philharmoniker. Seit der Spielzeit 2003/04 ist Schuster stell-
vertretender Solofagottist der Dresdner Philharmonie.
Als Solist spielte er mit dem Landesjugendorchester Sachsen
in Sachsen und Großbritannien, mit dem Universitätsorchester
Dresden und mit dem Philharmonischen Kammerorchester Dres-
den. Mit namhaften Ensembles, wie den Virtuosi Saxoniae, den
Dresdner Kapellsolisten, den Dresdner Sinfonikern und der Jun-
gen Kammerphilharmonie Dresden verbindet ihn eine regelmäßi-
ge Zusammenarbeit. Seit 2009 hat Robert-Christian Schuster ei-
nen Lehrauftrag an der Dresdner Musikhochschule. 
Andreas Hecker erhielt seine erste
musikalische Ausbildung am Robert-
Schumann-Konservatorium Zwickau.
Es folgte ein Klavierstudium bei Prof.
G. Nauck und Prof. P. Rösel sowie ein
Cembalostudium bei Prof. L. Rémy an
der Hochschule für Musik »Carl Maria
von Weber« Dresden. Andreas Hecker
ist Preisträger nationaler und interna-
tionaler Wettbewerbe und besuchte zahlreiche Kammermusik- und
Meisterkurse u.a. bei A. Webersinke, S. Knauer, A. Ball und P.
Bruns. Zur Zeit ist er als freischaffender Pianist und Cembalist,
Klavierpädagoge und an der HfM Dresden als Korrepetitor tätig.
13
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Große Kunst braucht gute Freunde
Die Dresdner Philharmonie dankt ihren Förderern















































Rafael Frühbeck de Burgos
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KM
Eva Dollfuß

























































































Wir spielen für Sie!
Die Musiker der Dresdner Philharmonie
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Prohliser Allee 10 ∙ 01239 Dresden
 0351 56393956
 www.maertens-seereisen.de
Öffnungszeiten: Mo–Fr 9–20 Uhr, Sa 9–16 Uhr
Es gelten die Bedingungen laut aktuellem Katalog. 
KONZERTKREUZFAHRT AUF DER DONAU
Mit der einmaligen Konzertkreuzfahrt auf der Donau gön-
nen Sie sich ein unvergessliches Kreuzfahrt-Erlebnis. Ent-
decken Sie nicht nur die faszinierenden Landschaften und 
Städte entlang der schönen blauen Donau, sondern wid-
men Sie sich auch den schönsten klassischen Melodien mit 
Werken von Haydn, Smetana, Mozart u. v. a. m.: an Bord der 
Amadeus Royal und an ausgewählten Orten an Land. 
8 TAGE Passau–Budapest–Passau ab 1.364,–€ p.P.
inklusive Ausflugspaket sowie An- und Abreise 
50 % Partnerrabatt auf den Kabinenpreis bis 5. März 2011
»AMADEUS ROYAL« 8. bis 15. April 2011
und 29. Okt. bis 6. Nov. 2011
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